
und Thérapie praktiziert wurden, endlich und
mit Vehemenz im alltâglichen Umgang
verwirklichen lassen. Dies ist aber nicht so
einfach umzusetzen, wie es sich anhôrt. Das
was sich zwischen Interaktionspartnern abs-
pielt, muR sehr wohl (selbst-) kritisch verstan-
den werden, um die Beziehungsfallen im
Umgang miteinander zu vermeiden. Spricht
man über Beziehungsfallen, kommt man um
die bekannten Begriffe Ûbertragung und Ge-
genûbertragung nicht herum. Dièse unbe-
wußten Phânomene beeinflussen die pSdago-
gische Interaktion nicht unerheblich; -vor allem
wirken sic bei der Beziehungsgestaltung mit.
Infantile Phantasien und Affekte, fruhkindlich
fixierte Motive v.S. werden dabei auf andere
Personen (Kinder oder Erwachsene) übertra-
gen/projiziert, so daR man von "Wieder-
belebung" sprechen kann. In der aktuellen
Situation tauchen fruhkindliche Reminiszenzen
auf, die môglicherweise Art, Intensitât und
Zeitpunkt friih angelegter Beschâdigungen
umschreiben.

E. werden in Szenen verwickelt, die dieMatrix
abgeben fur zuruckliegende Erfahrungen von
Schmerz, Krânkung, Besch&mung und
Ohnmacht (die eigenen eingeschlossen). Das
Kind wiederhott sein frOhes Lebensdrama und
delegiert in der Ûbertragung sein Leid an die
E., die unter der Hand zum Stellvertreter pri-
mârer Bezugspersonen werden. Hier gilt es
nun sinnvollund angemessenauf dièse Kinder
eingehen zu kônnen! Weisse Pâdagogik setzt
nun beidenProfessionellen (natùhichauchbei
den Eltem, wenn sich dièse einbhngen wollen
oder kônnen) an. Was ihnen da ailes entge-
genschlâgt, bertihrt sic oftsehr persûnlich und
vielleicht sogar recht schmerzlich, weileigene,
bislang unbewußt gehaltene Lebenserfahrun-
gen durch die Interaktionmit demKind thema-
tisiert werden. Bleibt den E. dieser Zusam-
menhang unbekannt, wird ihre Reaktion unter
UmstSnden von innerer Abwehr gepràgt und
fur das Kind unverstàndlich ausfallen. Es tre-
ten erste Empathiefehler auf. Den E. kann viel
geholfen werden, wenn sic wahmehmen, wel-
che infantilen Wunsche und Konflikte in ihnen
selbst ausgelOst werden. Viele Heimkinder
sind wahrscheinlich Opter der unbegriffenen
HandlungsweisenderErwachsenen.

peuten. Damit ehangen E. fur die Kinder cine
ûberwertige Bedeutung; sic sollen die latenten
und infantilen Wùnsche in der Übertragung
erfiillen. Der Umgang mit Ûbertragung und
Gegenûbertragung im pâdagogischen Ge-
schehen ist von enormer Bedeutung; und es
ist cine rechtneveErkenntnis,, daR gerade die
Gegenûbertragung nicht als eigener pathoge-
nerAnteil, sondern als Ergënzungzur Ûbertra-
gung verstanden wird. Die professionelle
pâdagogische Beziehung hàngt an diesem
Phânomen, besonders da E. zu Anfang oft
alleinige Trâger des Arbeitsbùndnisses sind.
Da E. dieprofessionelle Verantwortung haben,
sind sic naturlich leicht angreifbar und verletz-
bar. Die berufliche Belastung kommt wohl
daher, daR angestrebte sinnvolle Interventio-
nen erst in der Situation des konkretenBezie-
hungsgeschehens mûglich sind und nicht da-
von abgelôstplanbar!

Aus diesem Grund ist fur E., wie fur andere
pddagogisch Tâtige auch, die Forderung nach
psychoanalytisch-pàdagogischen Projektsemi-
naren sowie Supervision und nicht zuletzt die
MOglichkeit zur postgradualen Weiterbildung
im Bereich psychoanalytischer Pâdagogik zu
erheben. Abschliessend sei das Buch von
Manfred Gerspach empfohlen, dessen Vor-
lesungen als Hauptquelle zu den vorherigen
Ausfûhrungen dienten. Gerspach (1989) zeigt
auf, was die moderne Psychoanalytische
PSdagogik zum VerstëndnisvonMenschenmit
speziellen Erziehungsbedurfnissen und zur
Verbesserung ihrer Lebenssituation beitragen
kann.Dr. Eva-MariaHeinhch wirdimMai1996
(Sa. nachmittags) veranschaulichen, wie man
dièses neve Konzept psychoanalytischer
PSdagogik in Schule und Heim erfolgreich
praktizierenkann

L.N., 01.10.95.

DieE. kûnnen sich nicht wie die Psychoanaly-
tiker hinter ihre Couch zurûckziehen; -sic wer-
den realeriebt und miissen auch authentisch
handeln, um glaubwurdig zu sein. Sic werden
aber genauso mit unbewußten Phantasien
usw. besetzt, die aus Zeiten unbewSltigter
Interaktionserfahrungen herrùhren, wie Thera-
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